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Denen würdigen und edlen Brü­
dern der Loge zum D .  R . B .  

Meine Brüder!

illig iviedme ich Ih n e n  gegenwär­
tige Lieder, weil selbige ursprüng­
lich zum Vergnügen Unserer Loge 
aufgesetzt worden, und in soweit, 

a ls  sie einige Aufmerksamkeit verdienen, solche
A  2 Dero



D ero  Umgang, Geist und B ey trag  zu danken 
haben. W ir  befürchten nicht, die Hochach­
tung , welche vernünftige Leute vor unfern O r ­
den haben , zu verringern, wenn wir auch der 
W elt  kund werden lassen, daß wir nach voll­
brachter ernsthafteren Arbeit, uns einer un­
schuldigen Freude überlassen. Vielmehr m a­
chen wir uns allemahl eine Ehre d a r a u s , öf­
fentlich zu bekennen, daß unsere Weißheit nicht 
von der A rt ist, die durch einen dummen und 
unempfindlichen Eigensinn und steiffe ErbarkeiL 
aufgeweckten Gemüthern die Tugend zum 
Scheusal zu machen suchet. W ir  genießen 
also die zum Vergnügen erschaffenen Güter der 
W e lt ,  aber mit einer weisen M äßigung , wel­
che Freymaurern so wohl anstehet; und eben 
dieses machet uns jene viel angenehmer, viel 
reihender, viel ersattigender, a ls  alle schwär­
mende Ergötzlichkeiten der großen W elt,  wel­
che eine ausgekünstelte Schwelgerey erfinden, 
die Üppigkeit verherrlichen und die Lüsternheit 
vertheuren können. Unsere Freude hat, wie 
die Frühlings-Lust des Poeten , ganz etw as
besonders an sich, man kann sie niemand be-

schrei­



schreiben, a ls  der sie gefühlet hat. Ein jed­
weder Freymaurer wird wissen, w a s  ich damit 
sagen wi!l. E s  ist nichts besonders, daß wir 
hierbei) singen. E s  ist dem Menschen gar na­
türlich, die wallenden Bewegungen seines Ge- 
müches sy wohl, a ls  dessen besondere Zustan­
de durch Gesang auszudrücken. D ie  Freude, 
die Traurigkeit, die alles besitzende Zufrieden­
heit, und das verbitterte M ißvergnügen , a l­
les erkläret sich vermittelst der Dicht- und 
Cm g-K unst. Und wahrhaftig, das S i n ­
gen hat M e n  großen Nutzen, den Geist der 
Einigkeit in großen Gesellschaften auszubrei­
ten. D ie  Würkungen desselben sind merklich 
bey solchen Zusammenkünften, da man Ergötz- 
lichkeit duldet; vernünftige, weise, und mit 
der Tugend sich vertragende Lieder breiten ihre 
guten Gedanken unter alle Mitglieder dersel­
ben a u s , setzen die Schranken der Freude fest, 
und verhindern, daß das wallende Herz in sei­
ner grösten Rührung nicht ausschweife. Zu 
dem Ende haben fast alle Weisen, und ins be­
sondere die Philosophen des A lterthum s, bey 
ihren Zusammenkünften und Mahlzeiten ge-

A  z sun-



sungen , und sich nicht geschamet, die gründlich-- 
sten Unterredungen von denen heiligsten Ge­
heimnissen, und die reifsten Beurtheilungen 
göttlicher und menschlicher Dinge durch ange­
nehme Gesänge zu unterbrechen, welche theils 
die Grundsätze ihrer Lehren, unter sinnreicher 
Verkleidung der Dichtkunst enthielten, theils 
die Tugend zur unschuldigen Freude ermahn­
ten. I n  dieser Absicht singen noch heut zu T a ­
ge unter allen wohlgesitteten Völkern diejeni­
gen,welche der V ernunft bei) ihren Gesellschaf­
ten einen Platz vergönnen; Und aus  eben die­
sem Grunde singen wir Freymäurer in unfern 
Logen. W ir  können uns zwar aller Lieder 
bedienen, an denen die Erbarkeit und Reinig- 
keit derer S i t te n  nichts auszusetzen finden. 
Allein w a s  verhindert uns, auch uns selbst 
eigne zu entwerfen, welche in besonderer Ab­
sicht auf unsern Orden gerichtet sind, und uns 
folglich desto stärker rühren müssen. D ie  ge­
genwärtigen sind von solcher Beschaffenheit. 
Jedoch wird sich derjenige sehr betrügen, wel­
cher sich einbildet, darinnen S p u re n  unserer 
Geheimnisse zu finden. Kluge Leute werden



sie da nicht suchen. S i e  wissen allzuwohl, 
daß wir sie niemahls der Feder anvertrauen. 
Diejenigen, die a u s  Neugier alles dasjenige 
ergreifen, w a s  nur unfern Nahm en auf dem 
D tu l  führet, mögen hier studiren, und sich die 
Köpfe zerbrechen, so lange sie wollen. I h ­
nen sage ich nicht, daß ihre M ü h e  vergebens 
ist. S i e  sind von der Krankheit nicht zu hei­
len, woran sie liegen; Und, nachdem ihre Hoff­
nung schon hundertmahl betrogen w orden , sind 
sie allezeit bereit, ihre Leichtgläubigkeit von 
neuen mißbrauchen zu lassen, so bald ein hung* 
riger Scriben t unter der angenommenen P e r ­
son eines ehrlosen V erratherS  oder ein Geld- 
geitziger Verleger sich erbiethen, ihnen d a s  
Geheimniß derer Freymaurer vor etliche gute 
Groschen im V erttauen  zu eröffnen. J e  ge­
wisser diese Herren glauben werden, daß ich 
würklich die Ehre hab e , ein M itglied dieses 
großen und edlen O rdens zu seyn; je gewisser 
werden sie sich überreden- daß ich mir in meinen 
Liedern eines oder das  andere werde haben 
entfahren lassen, welches ihnen Gelegenheit 
geben könnte, ihre spitzfündigen Untersuchun­

gen



gen au f  einen gewissen Fuß zu setzen. W ir  
gönnen ihnen die kleine Freude, die sie sich selbst 
machen, wenn sie vermeinen etwas erhascht zu 
haben; und geben gar gerne zu, daß sie erfor­
schen, untersuchen, muthmaßen, zergliedern, 
entdecken, verrathen, und kundmachen, w a s  
sie niemahls erfahren oder gesehen haben : ES 
wird uns dieses so wenig rühren, a ls  die stum­
pfen Spöttereyen einiger starken Geister, wel­
che nicht leiden noch bekennen mögen, daß et­
w a s  sey, so sie mit ihrer eingebildeten tiefen 
Einsicht imht durchdringen können. W ir  über- 
hören billig ihre lustigen Einfalle mit Verach­
tung.

D e r  Einfalt lächerliches Lachen 
M u ß  Unsre Seelen  nicht klein, trag  und irr-

disch machen:
W ir  schämen uns nicht, klug zu seyn.

Hagedorn.

Meine Brüder! Ic h  bcmcrke, daß ich
mcine Zuschrift, welche nach Beschaffenheit 
dieser wenigen B lä tte r  nur ganz kurz seyn soll­

te.



t e , zu einer ivcitlckuftigen Verthekdkgung ma­
chen werde, wenn ich nicht abbreche. Ic h  ha­
be Ih n en  also nur noch ir.it wenigen zu sagen, 
daß ich mir von deni Lieoe derer Lehrlinge 
nichts, a ls  die Ueberseyung desselben a n s  dem 
Französischen zuschreibe, u n d , wie selbige ge-- 
ra then , D ero  Unheil überlasse, und daß ich 
übrigens nicht vermeine Unrecht gethan zu ha­
ben , indem ich mir in meinem Gesellen-Liede 
einen Gedanken zugeeignet, welcher a u s  denen 
Liedern unserS B ru d e rs  N audo t genommen 
ist. Unter uns ist alles gemein, w a s  Ge­
meinschaft verträgt, und über dieses gebe ich 
auch hiermit die Ehre des ersten Einfalls 
wem sic gebührt. Hiernechst will ich mich 
zwar nicht nach A rt derer Autoren bey dem 
geneigten Lefer entschuldigen; daß ich meine 
Sachen nicht besser habe machen können; weil 
mich hohe Gönner und der Verleger nicht fer­
tig werden lassen. Allein ich kan doch nicht 
umhin, öffentlich zu gestehen, daß ich mit mei-^ 
ner Arbeit nicht allerdings zufrieden b in : son­
dern wohl gewünscht h ä t te , daß inir annoch 
einige Zeit zur Ausbesserung vergönnet w or-

B  den



den Ware. S o  aber ha t mich der schuldige 
Gehorsam, dem ich unterworffen bin, genö-- 
thiget, sie zu geben, wie sie ietzt ist, welches 
sie. meine Brüder! am besten wissen wer­
den. D ie  gute und geneigte Aufnahme die­
ser Lieder wird mich aufmumcm, künftig noch 
einen oder ändern Einsall in zum S ingen  taug­
liche Verse zu bringen. Erlauben sie, MiM 
Brüder! daß ich mich, unter Anwünschung 
alles ersinnlichen Wohlergehens und nebst be- 
hörigen Freymauerlichem G ru ß e , zu D e w  
brüderlichen Wohlwollen und Freundschaft 
rnipfehle. Gegeben den 24. J u n .  1745.
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Lob-Gesang
auf die feyerlichc Johannis Loge.

heil'ges B and  der Freundschaft treuer B rü d er! 
D em  höchsten Glück der Erd' an V orzug gleich! 

D em  Glauben fremd, doch nimmermehr zuwider!
D er W elt bekannt, und doch Geheimniß-reich!

A  heiliger, o dreymahl großer Orden!
D er Weise reiht, und Fürsten lüstern macht;
M it dir ist uns die güldne Zeit geworden.
S o  schön, als sie die Fabel kaum erdacht.

I l u s  M aurer! singt, laßt heut den Erdkreiß hören:
E s sey der T a g , dem dieses Lied geweyht.
Ein herrlicher, ein großer Tag der Ehren,
Ein hohes Fest der Treu und Einigkeit.

( § o  weit die W elt nach guten S itten  wandelt,
I s t  diß ein T ag voll Freuden, W oh l und H eil;
Und wo Vernunft in Freyheit denkt und handelt,
D a  nimmt man hem an unserm Glücke T h al.

B  z D ie
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§ ) i e  Tilgend is ts , wodurch wir glücklich werden,

E s  ist ihr T rieb , der unser Thun beseelt;
D ie  Tugend ists, die sich ein V olk auf Erdett 
I n  unsrer Zunft aus allen Völkern wehlt.

^ D r  sanfter Geist verbannt aus den Gemüthertt 

D e n  E yfer-G eist, der G O tt mit B lu t  bedient:
I h r  B an d  verknüpft, und machet die zu Brüdern,
D ie  sich in Sprach' und S itte n  fremde sind.

§ ) u r c h  sie sind uns der Freundschaft Pfänder eigen, 

Geheimnisse, vor die uns Ehrfurcht rührt,
Und unser R u h m , ein ungebrochnes Schweigen,
D a s  weder Furcht^ noch Lieb' und W ein  verführt«

< § i e  macht uns groß, sie bringt uns hoch zu Ehren,

D a ß  unser Preiß von, Nord- zum S ü d - P o l  blüht,
Und Phdbus Slug' auf beyden Hemisphären 
NichtS herrlichers, als unsre Logen sieht.

< A e  hat nunmehr, seit so viel tausend Jahren,
E in  V o lk , das nie durch W affen furchtbar ward,
V o r  List und M acht, in mancherley G efahren  
S t e t s  unbeschimpfr, stets ungekrankt bewahrt.

D enn



^ e n r i  nicht rrst heut ist unser edler Ordett,

D e n  W eißheit groß, Geheimniß heilig macht,
D em  Neid zur P e in , der W elt zum W under worden,
S e in  Adel ist so a lt , a ls Licht und Nacht.

§ ) r e  V orw elt sah auf S a lem s Heilgen Hügeln  

D em  Ewigen ein wohnbar H au s entstehn:
Und in dem P hrat sich manchen B a u  bespiegeln,
D er würdig war niemahlen zu vergehn.

'^ / ie  Wissenschaft gieng zu den Griechen über,

S o  bald im Ost die Tugend Abschied nahm ;
V o n  denen sie zum stolzen S troh m  der Tyber,
I n  größrem Schmuck und emstrer Schönheit kam,

A ast reihender, und allzeit gleich erhaben,

S a h n  wir sie jüngst aus S ta u b  und M oder ziehn ;
Nachdem sie lang in Barbarey begraben 
Und vor der W elt mehr als vergessen schien.

< 0  scelge Zeit? die sie den Thron besitzen, 
ttnd mit dem Glück in holder Eintracht sicht!
O  sichres V olk! das Könige beschützen,
Und dessen R uh der Helden Faust bemüht!

D er



§ ) c r  tiefe Gcist der gründlich weisen Britten,

D a s  deutsche Hertz voll Redlichkeit und Treu,
D e r  Franzen Witz und schmeichelhafte S itten ,
S in d  doppelt schön im Schmuck der Maurerey.

M etrach tet e s , es ist vor euch ein W under,

Verblendete! Verächter nnsres Lichts!
Und sagt: warum geht diß Geschlecht nicht unter? 
W odurch besteht ein euch verächtlich mchts.

^ s t s  Eitelkeit? sagt, oder ist es gründlich 

D a s  M e  Glück, dem sich die M aurer weyhn?
K ann ein Gesetz, das rhöricht oder sündlich,
S o  fest bestehn, von solcher D auer seyn?

Z H ein ! denn ists wahr? daß G O tt  selbst in uns allen 

D e n  edlen T rieb, sich zu gesellen, nährt;
S o  muß gewiß ihm ein Gesetz gefallen.
D a s  Freundschafft heißt, und Menschen lieben lehrt.

G e f a l l t  es ihm, so wird mit gleichem Glücke ^
E s  fort bestehn, und R uhm s und Preißes voll;
B iß  ihms gefallt, daß selbst sein MeisterDcke,
D er  B a u  der W elt nicht langer dauren soll.

ll. Zur
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Zur Eröftiung der Loge.
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Zur Eröffnung der Loge.
l'nweg! wer von G ew alt Lind R aube

Nicht seine Hände rein behalt! 
Hinweg.' wem W ahrheit, Treu und Glaube 
Verächtlich scheint, wer Unschuld fallt!
W er A . me drückt und W aysen plagt,
D em  sey der Eintritt hier versagt»

§ )u r c h  diese fest verschloßne Thürm  

S o l l  niemand, als ein W eiser, gehn.
D ie  Tugend selbsten soll ihn führen,
Und Unschuld ihm zur S e iten  stehn;
Und wenn sein Fuß zurücke tritt,
S o  nehm er Treu und Schweigen mit.

A ß t  R ang und Stoltz und E h ren -S tellen  

G old , eiteln D ünkel, Pracht und Glück, 
B evor ihr diese Heilgen Schwellen  
B etretet, an der Thür zurück!
Und hofft hier keinen V orzug nicht,
A ls den die Tugend euch verspricht.
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M e iste r -L ie d .
^U H urpur reitzt erhabne Seelen ,

Mancher, der ihn würdig tragt, 
H at ihn willig abgelegt,
Um ein Schurzfell zu erwehlen.
Unsrer Unschuld weises Kleid  
Uebertrifft den Purpur weit.

( ^ o ld  kann Witz und Klugheit blenden, 

Gold hat Unschuld oft verführt:
Maurer sehn es ungerührt 
Schändlich Haufen, toll verschwenden: 
Unsrer Logen Kalk und S te in  
Uebertrifft des G oldes Schein.

A ^uhm , Unsterblichkeit und Ehre 

Suchen Helden durch das Schwerdt, 
Lander, so ihr Grimm verheert, 
Ströhm e B lu ts  verkaufter Heere,
Armer Vdlcker N oth und Q vaal,
D iß  verewigt ihren S ta h l.

C z



A A ch t geschliffen zum Verderben, 
N icht gespitzt auf Menschen B lu t, 
N e in , den Menschen hold und gut. 
M uß der S ta h l uns R uhm  erwerben; 
D e r  von weiser Hand geregt,
S ic h  um seinen Punkt hewegt-

M -ssenschaft nährt und vergnüget
B lo ß  den ewig regen Geist,
D em  sonst alles ecke! Heist,
W a s  die S in n en  reihend trüget; 
Aber unsrer W eißheit K raft  
Uebertrifft die Wissenschaft.

iA chknheit tragt in ihren Bkickm 

M em ahl des Him m els B ild ,
Und ihr bloßer Anblick füllt 
A u g, und Hertze mit Entzücken 
Aber sie vergeht und bricht 
Allzu bald: die Unsre nicht.



E t ä r k e  macht zu gern Tyratttielj, 

Und gebiehtt gar oft G ew alt;
A u s des Friedens Aufenthalt 
I s t  sie billig zu verbannen.
W ir  bemühen U ns allein 

I n  der Tugend stark zu seyn.

A n d  der W eisheit! schöne Tugend k 

D u , der Gottheit Augenmerk!
Ih rer Ruhe ewges W erk!
W ie du in der ersten Jugend,
D er nur neu erschaffnen W elt,
D ich der Erden dargestellt;

laß ieht, in unfern Zellen,

D eine holde Gegenwart,
M it vergönnter Lust gepaart,
S ic h  U ns unter Augen stellen!
G ieb U n s, im Vergnügen rein,
Und in Freuden klug zu seyn!
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GesellervLied,
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G ese llen -L ied .
in der Freyheit sicherm Schooße. 

I n  brüderlicher Einigkeit:
H ier, wo der Mächtige imd Große 
D em  Kleinern Hand und Hertze beut- 
H ier, wo die Unschuld und die Freude 
I n  ungetrennter Freundjchafft stehn:
H ier, Brüder! kommt, und laßt uns heute 
Nach misrer Pflicht zu Wercke gehn!

§ A : r  bann der W ahrheit eine Veste,

D er  W eisheit einen Aufenthalt;
Nicht Ehrenjaulen noch Pallaste,
V o r  Unterdrückung und Gewalt.
W ir  tragen Lehren und Ez-empel,
N icht M arm or, Kalk und S te in  zu Häuf, 
Und richten vor die Tugend Tempel,
Und vor das Laster Kerker auf.

D Ein



( § m  B a u ,  den keine W uth der Flammen, 
D e r  W asserwogen M acht nicht fallt,
W eil ihn der W eisheit K itt zusammen 
D e r  W ahrheit Pfeiler aufrecht hält.
W a s  sind ietzt B a b els  Wunderwerke,
A ls wüste Haussen, Sch u tt und S ta u b ?  
N u r unsrer W eisheit ewge Starke  
W ird  keiner Zeit ein morscher R aub.
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Lied derer Lehrlinge.
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Licd derer Lehrlinge.
^ ^ n liftg cn o ssen ! edle Brüder  
c x . /  D er  berühmten M aurerey!
Auf.' genießt deö Lebens Güter,
Braucht sie, seyd vergnügt darbey!
Laßt den W ein  im Becher blinken!
D a s  dreymahl bewegte G laß  
Zeige, daß wir einig trinken 
Nach der M aurer R egel-M aaß >

A z a g  sich doch der Vorwitz qväletk 
Ucber rinser W erk und Psiieht;
Thoren! w as wir euch vecheelen,
D a s  entdeckt ihr ewig nicht.
I h r  seyd ohne Frircht beflissen,
W en n  ihr unser Thun erwegt,
D en n  ihr sollt nicht emmahl wissen,
W ie  man hier zu trinken pflegt.

§ ) i e  sich unsrer W örter rühmen,
Und sich solche selbst erdacht.
D ie  die Zeichen falsch beniemm;
W erden von uns ausgelacht.

D  z
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I h r  ohnmächtiges Gebelle 
G eht verächtlich in den W ind. 
W erdet erst ein ZmrfvGeselle,
S o  erfahrt ihr, wer wir sind.

A c ld e n  sind oft M aurer worden 

Nach gefchloßner S ie g e s  - B ahn, 
Königen hat unser Orden .
O ft fein Schurzfell vorgethan;
Und von allen, welche Fame 
Ewger Lorbern werth geacht,
H a t der süsse Bruder-Nahm e 
K einen iemahls roch gemacht.

S c h l i e ß t  in Einigkeit und Friede, 

B rüder! ietzo Hand in H and:
P reißt des Him m els milde G üte  
V o r  ein solches Freundschafts B a n d ; 
G laubt, daß auf der ganzen Erde 
N ie  kein G laß so Ehren voll,
S o  vergnügt getrunken werde,
A ls au f unsrer Brüder W ohl.
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D er Adel der Freymäurer.
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VI.
D er Adel der Freymäurer,

seyd ihr hin, beglückte Zeiten,
A ls E infalt groß und edel w a r? 

Euch wünschen viele, und beneiden 
D en  Vorzug eurer Tugend zwar:
Doch keiner ist dabey so kühn.
Euch wiederum ans Licht zu ziehn.

A r e u ,  Freundschaft, Redlichkeit und Glaube
S in d  aus der großen W elt verbannt:
D ie  Unschuld wird der List zum Raube,
Und Gunst der Falschheit zugewandt;
Und wer ein W ort verspricht und hält.
W ird zum Gelachter aller W elt.

rrbannt sie nur, iu diesem Zimmer 
S o l l  ihre sichre Zuflucht seyn:
Hier dringt des Glücks erborgter Schimmer,
D e s  S to lzes eitle M acht nicht e in :
D en n  hier wird kein Tyrann verehrt,
Und keines Schmeichlers Lob gehört.
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Auf das Frauenzimmer.
^aßt euch, ihr erzdrnten Schönen,

M it der Maurerey versöhnen,
S e y d  Uns nicht ohn Urjach feind!
Laßt euch nicht zu sehr verdrießen,
D a ß  wir euch die Thür verschließen;
E s  ist Micht so schlimm gemeint.

A l l e s ,  w as m unsern Zellen 

Ueber diese Heilgen Schwellen  
M it im s eintritt, wird gemem.
Diesem  ewigen Gesetze
Opfern wir Glück, R ang und Schatze,
N u r  die Schönheit kanns nicht seyn,

§ 8 i r  bewundern eure Blicke,
A ls des Him m els Meisterstücke,
Und der Erden schönste Zier:
Ueberall habt ihr Verehrer,
N irgends treuer, nirgends mehrer,
N irgends epfriger, a ls hier.



(A chdrie K inder! wollt ihr lieben, 

O !  so wehlt vor allen Trieben 
Euch der M aurer Zärtlichkeit: 
W iß t, die große Kunst zu schweigen 
I s t  uns ganz besonders eigen;
Und ihr liebt Verschwiegenheit

.üder! lacht, wenn artge Schönen  

Unser He^ligthum verhöhnen;
S i e  sind der Vergebung werth.
Lacht, und küßt sie, wenn sie lästern, 
Trinkt: es leben unsre Schwestern,
S o  wie's unser Brauch begehrt.
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T n n k - L i c d .



T rinklied .

linftrn Bechem  wohnt die Freude,
D ie  Freundin weiser Nüchternheit:

N icht jene rohe, die uns heute 
M it Lust berauscht und morgen reut.

^ n  unsern Bechern wohnt das Lachen,

Gesunder W itz/ bescheidner Scherz,
D er  Vortheil sich beliebt zu machen,
E m  freyer G eist, em osnes Herz.

§ ) o c h  w ißt, sie wohnen auf dem Grunde

W er heuchelt, der erblickt sic nie:

D ru m , B rüder, führt das G laß zum Munde,
Und trinkt rein a u s , fo schmeckt ihr sie.
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Trink-Lied.
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vim.
T rin k lied .

Allcin.
^ M ^ e r g im g t;u  seyri, ist wohl erlaubt,

D enn Unschuld paatt sich mit der Freude 
E in  W eiser, der die Gottheit glaubt,
Geht drum nicht stets im Trauerkleide:
W er alle Lust aus Furcht verdammt,
Ficht wider sich mit eignen W affen :
D ie  W e lt , so von dem Himmel stammt,
I s t  nicht umsonst so schön erschaffen.

L h o r.
( § o  laßt denn, weil ihr fähig seyd,
D e s  Lebens Freude zu genießen.
D en  W ein , den kein Gesetz verbeut,
I n  Becher treuer Freundschaft fließen:
Und trinkt, nach unsrer Alten Art,
V ernünftig, mäßig, weißlich, nüchtrrK:
D ie  Lust, die sich mit Unschuld paart,
M ackt keines Heuchlers Tadel schüchtern»

F



Allein.
ist ein bloßer Eigensinn,

S ic h  Zeit und Leben schwer zu machen:
W e il ich ein Mensch und sterblich bin,
S o l l  ich deßhalber niemahls lachen?
S o l l  ich 'mich als ein S k lav  der Noch  
M ir Ketten banger Furcht beschweren,
Und weil mir die Zerstörung droht,
Durch Gram  mich vor der Zeit zerstören?'

L h o r.

( § o  laßt denn, weil ihr fähig ftyd,
D e s  Lebens Freude zu genießen,
D e n  W e in , der allen Gram  zerstreut.
I n  Becher treuer Freundschaft fließen!
Und trinkt, nach unsrer M e n  Art,
V ernünftig , m äßig, weißlich, nüchtern.'
D ie  Lust, die sich mit Unschuld paart.
M acht keiues Heuchlers Tadel schüchtern.

D a s



Allem.
§ ) a s  Laster soll und kann und mag 

V o r  dem, w as es verdient, erzittern;
D er  Unschuld ewig Heller T ag  
W eiß nichts von S tu rm  und Ungewittern: 
D er  Dummheit finstre Nacht' entstehn 
A us ihren duftigem Gehirne:
D ie  Tugend wird noch einst so schön, 
Durch frohen Much und heitre S tirn e.

L h o r.
laßt denn, weil ihr fähig s«yd,

D e s  Lebens Freude zu genießen,
D en  W ein , der Tugend selbst erfreut,
I n  Becher treuer Freundschaft fließen:
Und trinkt, nach unsrer Alten Art, 

V ernünftig, mäßig, weißlich, nüchtern:
D ie  Lust, die sich mit Unschuld paart, 
Macht keines Heuchlers Tadel schüchtern.



krrats.
xaZ.zr. lin. z. vor X u lis  - ^Iu5a5.
Eben daselbst vor sm ar - smar. 
paZ.Z7 .Im. z. vor jam verum - jam virum
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